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Nr. 140

Miefcer Wi.
Kelkalintmschung.

Samstag , den 23. Dezember, vormittags 12  Uhr
onfangenb . wird im Erbenheimer Gemeindewald, Distr.
„Unterer Wolfschreck" nachstehend verzeichnetes Gehölz
öffentlich mristbietend versteigert:

500 Rm . buchen Scheit- und Knüppel,
3000 buchene Westen.

Sämtliches Holz lagert an vorzüglicher Abfahrt.
Zusammenkunft an der Hubertushütte.
Erbenheim, 15. Dez. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

veltaiutttnacining.
Betr. die Ersparnis von Brennstoffen und Beleuchtungs¬

mittel" . Vom 11. Dezember 1916.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 de'- Gesetzes über die

Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen Maßnahmen»sw.

lassen' * 1914 (R. G. Bl. S . 327) folgende Verordnung er-
. 8 1-

Jede Art von Lichtreklame ist verboten. Als Lichtreklame gilt
auch die Erleuchtung der Aufschriften von Namen, Firmenbezeich¬
nungen usw. an Läden. Geschäftshäusern, Gast-. Speise- und Schank-
imrtjchaften, Cafes, Theatern, Lichtspielhäusern, wie überhaupt an
sämtlichen Vergnügungsstätten.

8 2.
Alle offenen Verkaufsstellen sind um 7, Sonnabends um 8 llhr

abends zu schließen. Ausgenommen sind nur Apotheken und Ver¬
kaufsstellen, in denen der Verkauf von Lebensmittel oder von Lei¬
tungen als der Haupterwerbszweig betrieben wird.

8 3.
, . Speise- und Schankwirtschaften, Cafes, Theater Licht-
spielhauser. Raume, m denen Schaustellungen stattsinden, sowie
öffentliche Vergnügungsstätten aller Art sind um 10 Uhr abends zu
schließen. Das gleiche gilt von Vereins- und Gesellschaftsräumen,
m denen Speisen oder Getränkêverabreicht werden.

Die Landeszentralbehörden,und die von ihnen beauftragten Be¬
hörden werden ermächtigt, für bestimmte Bezirke oder Betriebe und
in Einzelfällen eine spätere Schließung, jedoch nicht über 11‘A, Uhrabends, zu gestatten. *

§ 4.
D>e Beleuchtung der Schaufenster, der Läden und der sonstiqeu

zum Verkauf an das Publikum bestimmten Räume ist auf das un¬
bedingt erforderliche Maß einzuschränken. Das gleiche gilt für
Gast-, Speise- und Schankwirtschaften, Cafes, Theater, Lichtspiel-
hauser, Räume, in denen Schaustellungen stattfinden, sowie für
öffentliche Vergnügungsstätten aller Art. Die Polizeibehörden sind
berechtigt, die erforderlichen Anordnungen zu treffen.

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von Gebäuden
zil gewerblichen Zwecken ist verboten. Ausnahnien können von den
Polizeibehörden zugelassen werden. Die Bestimmung in Absatz1
Satz 1 hat hierbei. Anwendung zu finden. '

8 5.
Die Beleuchtung der öffentlichen Straßen und Plätze ist bis

auf das zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Sicherheit notwendige
Maß einzuschränken. u

Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforderlichen Anord-
nnngen zu treffen.

8 6.
Dre elektrischen Straßenbahnenund straßenbahnähnlichenKlein¬

bahnen haben ihren Betrieb soweit einzuschränken, wie es sich irgend
Nllt den Verkehrsverhältnissen v .reinbaren läßt,

treff Die Aufsichtsbehördenkönnen die entsprechenden Anordnungen
’ 8 7.

Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen Hausflure und
Treppen in Wohngebäuden ist nach9 Uhr abends verboten.

Die zuständigen Polizeibehörden sind berechtigt, Ausnahmen zug statten.
8 8.

Wer den Vorschriften der 88 1 bis 3, 8 4 Abs. 2, Satz 1, 8 7
oder den auf Grund des 8 4 Abs. I, der 88 5, 6 getroffenen An¬
ordnungen zuwiderhandelt, wird mit Geldstrafe bis zu zehntausend
Mark oder mit Haft oder mit Gefängnis bis zu drei Monaten
bestraft.

8 9.
Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 1918, die Vor

schrift im 8 2 jedoch mit dem 1. Januar 1917 in Krafl.
. Der Reichskanzler bestimmt den Tag ihres Außerkrafttretens.

Berlin, 11. Dez. 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Dr. Hclffrich.

Die Neichsfuttermittelstellestellt in Höhe der- den Nährmittel-
fabnken bewilligten Kontingente Erlaubnisscheinezur freihändigen
Beschaffung von Hafer aus. Nach Bedarf läßt sie den Fabriken
durch die Hafer-Einkaufsgesellschaft aushändigen. '

Auf Grund dieser Erlaubnisscheine erwerben die Nährmittel-
fabrlken ihren Bedarf an Hafer freihändig unmittelbar oder durch-Vermittlung des Handels.

4.
Der Ankauf von Hafer darf nur in Kommunalverbänden er-

!°^ N- dis einen Ueberschuß an Hafer über ihren Eigenbedarf ha-
l e?'  Die Nahrmittelfabriken oder der von ihnen beauftragte Handel
haben sich wegen eines „eben Kaufes vorher mit dem Kommiffionär

Kommunalverbandes, m welchem der Hafer angekauft werden
f / '?^ rbindung zu sitzen, damit den Kommunalverbänden die

Übersicht über den in ihrem Bezirk befindlichen Hafer gewahrt
... Aushändigung der Erlaubnisscheine werden die Nähr-

lich hmgewiesen" 9enaue  Einhaltung dieser Bestimmung ausdrück-
_ 5.
Der Erlaubnisschein ist von der Nährmittelfabrik oder dem von

'bs 'uU dem Aufkauf beauftragten Handel bei Abschluß des Kauf¬
geschäftes dem Verkäufer auszuhändigen. Dieser hat das Geschäft
binnen 3 Tagen nach Abschluß unter Angabe des Empfängers des
Hafers dem Kommuiialverband anznzeigen und ihm den Er âubni-i-
fchein einzureichen. Der Kommunalverband hat di» Erlaubnis¬
scheine monatlich der Zentralstelle zur Beschallung der Heeresvec-
ziffenden' ^ ct 111 Velag über erfolgte Haserlieferung ein-

6.
Hafer, der auf Grund von Erlaubnisscheinen freihändig

aufgekauft wird, darf bis zu etwaiger anderweitiger Regelung ein
dem gesetzlichen Höchstpreis bis zu Mk. 40.— für die Tonne über-
schreitender Preis gezahlt werden, gegenivärtig also bis M. 320—für die Tonne.

Berlin, den 17. November 1916.
Neichsfuttermittelstelle.

Wird veröffentl'cht.
Erbenheim, 12. Dez. 1916.

_ Der Bürgermeister : Merten.

kelrannlmachnng.
Betr. Lieferung von Kohlen, Koks und Briketts.

* Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über dem Belaqerunqszu-
n' lgvw 4' Voll! 185i i®-®: 451  ff -) , und des Gesetzes vom
11. Dezember 1915 wird hiermit für den mir unterstellten Korps-
S rfi, nSl™ Einvernehmen mit dem Gouverneur — auch für den
Befehlsbereich der Festung Mainz folgendes verordnet:

8 1.
^nroieroeit ba§ Kriegsamt (Kohlenausgleich) einem Lieferer

gegenüber die Lieferung von Kohlen, Koks und Briketts als nicht
erforderlich bezeichnet hat, wird ihm die Lieferung verboten.

Mit Gefängnis bezw. HaftH Geldstrafe wird nach Maß¬
gabe der eingangs genannten gesetzlichen Bestimmung bestraft, wer

ruwiderhandelt, sofern nicht nach allgemeinen
Strafbestimmungen höhere Strafen verwirkt sind.

Diese Verordnung tritt mit dem 15. Dezember 1916 in Kraft.
Außerkrafttretens^ ommanbo6e f>örbe  bestimmt den Zeitpunkt des

Frankfurt a. M., den 9. Dezember 1916.
Stellvertretende» Generalkommando 18. Armeekorps.

Der stell». Kommandierende General:
Riedel,

Generalleutnant,

roerben sie den Steuerpflichtigen auf ihren Antraa von der „ni-r-
« «• «-"»d-»« °°"

hä  rÄ L„t:

Wiesbaden, den 14. Dezember 1916.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

(Steuerstelle).

Wird veröffentlicht.
Erbenheim, 14. Nov. 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

hofeales und aus der Röhe.
Grbenheim . 19. Dezember 1916.

f F' ihnachtsfeier.  Am Sonntag abend
fano im Gasthaus „zum Schwanen" die Weihnachts-
seier für die Verwundeten des hiesigen Vereinslazaretts
ltatt , die einen".erhebenden Verlauf nahm . Die Feier,
zu der sich zahlreiche Freunde und Gönner eingefunden
batten, wurde durch einen Klaviervortrag eröffnet. Nach
Einzel- und Chorgesang, sowie einer herzlichen und er-
greifenden Ansprache des Herrn Pfarrer Hümmerich fand
die Bescherung der Verwundeten statt. Dank der Zu¬
wendungen des Roten Kreuzes und der überaus reich-
lich gespendeten.Gaben vieler Gemeindeglieder konnte
den Verwundeten ein Weihnachtstisch gedeckt werden,
was .die' gehegten Erwartungen weit übertraf. Die ge¬
sanglichen Darbietungen der Kirchen- und Konzert¬
sangerin Frl . Ulfert-Wiesbaden, die über eine klangvolle,
äußerst sympathische Stimme verfügt, ein von Herrn
Lehrer Jakobi-Wiesbaden ausgebildeten Mädchenchors,
sowie der̂ Kinder aus dem Paulinenstift unter Leitung
der Schwestern Luise und Johanna trugen wesentlich
zur Verschönerung der Feier bei und fanden allseitige
Anerkennung. Die Klavierbegleitung hatte Frl . Unger-
Wlesbaden übernommen, die sich in mustergiltiger Weise
ihrer Aufgabe entledigte. Die schöne, erhebende Feier
wird insonderheit den Verwundeten noch lange in dank¬
barer Erinnerung bleiben.

— Die Gänse im Reisekorb.  Ein Händler
aus Frankfurt a. M. schickte vor einigen Tagen nahezu
4 ZentneiZfette. frisch geschlachtete Gänse von Lambs-

<ncû .Frankfurt a. M . über Ludwigshafen. Beim
Ilmladen fiel die Schwere der Reisekörbe auf, worauf
diese geöffnet und der ganze Inhalt beschlagnahmt
wurde. Der Händler wurde wegen Verletzung des Aus¬
fuhrverbots angezeigt.

Wird veröffentlicht.
Erbcnheim, 16. Dezbr. 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim. 15. Dez. 1916.

Der Bürgermeister:
Me rten.

üekanntmachung der Relcbsfimermiftefctelle
betr. den Ankauf des Haferbedarfs der kontingentierten Betriebe.

Auf Grund des 8 17 Absatz5 der Verordnung über Hafer v.
6. Juli (R.G.Bl. S . 811) wird bestimmt:

Die Nährmittelfabriken erhalten von der Reichsfuttermittelstelle
nach8 19 der Hafervermdnung in Verbindung mit der Bekannt-
machung vom 25. August (R.G.Bl. S . 968) Mitteilung, welche
Hafermenge sie verarbeiten oder verarbeiten lassen dürfen (Kon¬
tingent). Die Kontingente werden für Zeit bis znni 36. September
1917 festgesetzt.

BeR<UMtmaci>«it0.
®elr. die Entrichtung des Warenumsatzstempels für das

Kalenderjahr 1916.
J*e* 8 161 der Aus,ührungsbestimmungen zum

Re,chsstemvelgesetze werden die zur Entrichtung der Abgabe vom
t ric 1™verpflichteten  gewerbetreibendenPersonen und Ge-
lelllchaften in den Landgemeinden des Landkreises Wiesbaden auf-
9bf°rd°rt. den gesamten Betrag ihres Warenumsatzes im Kalender-
;ayr mb , sowie den steuerpflichtigen Betrag ihres Warenumsatzes
!R ""^ ten Viertel des Kalenderjahres 1916 bis spätestens zum
Ende des Monats ^ anuar 1917 der Unterzeichneten Steuerstelle
schriftlich oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig

nnie ölln9i^ bl der Kreiskommunalkaffe Hierselbst, Kreis-
haus Lessingstraße 16, Zimmer 21, einzuzahlen,
o sî L̂ p^ chtlger Gewerbebetriebgilt auch der Betrieb der

und Forstwirtschaft, der Viehzucht, der Fischerei und des
Gartenbaues sowie der Bergwerksbetrieb.
r, f’l ber  3 “^ e§iintfa6 auf nicht mehr als 3000 Mark,

N iur Anmeldung und eine Abqabepflicht
b wer Sm deren Warenumsatz nicht' erheblich

-  luruckbleibt , empfiehlt es sich aber zur Vermeid-
Rlch,. i„„ ichun, -in-,

'7Ln --.ch unrichtige Angaben macht, hat eine Geldstrafe verwwkt
k»mmt ^ traae der hinterzogenen Abgabe gleich-'s Unt betrag der hinterzogenen Abgabe nicht festge¬
stellt werden, so tritt Geldstrafe von 150 Mk bis 30 000 Mk ein

Zur Erstattung der schriftlichen Aiimeldiinq sind' Vordrucke zu
Dieselbe» Annen non Ende d. Mts. ab bei den Ge"

meindevorständen kostenlos in Empfang genoinmen iverden. Auch

Theater-Nachrichten.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag, 19. : Bei aufgeh. Ab. Volkspreise. „Hänsel
uudhGretel". - Hierauf : „Die Puppenfee". Anfang

^1 " uioch, 20. : Bei ausgeh. Ab. Volkspreise. 6. Volks-
Abend. „Die Rabensteinerin". Ans. 7 Uhr.

Donnerstag , 21. : Ab. D. „Mignon ". Ans. 7 Uhr.
Freitag. 22. : Ab. A. „Kabale und Liebe". Ans. 6 Uhr.
Samstag , 9. : Bei aufgeh. Ab. Volkspr. „HansGrade-

durch". Ans. 6 Uhr.
Residenz - Theater Wiesbaden.

Dienstag, 19. : Peter Cornelius -Abend.
Mittwoch, 20. : Nachmitt. 3.30. Kinder- und Schüler-

vorstellung. „Frau Holle". — Abends 7 Uhr: „Lise¬lotte".
Donnerstag . 21. : Volksvorstellung. „Das Konzert".
Freitag, 22. : Geschlossen.
Samstag , 23. : 3.30 nachm. Kinder- und Schüler-Vor-

stellung. „Frau Holle". - Abends 7 Uhr. Neuheit I
„Die Warschauer Zitadelle.



Heuorieiuierim
Das Kavineit des britischen KriegSwüierichs.

Endlich kann bas neue englische Ministerium voll¬
zählig vor das Parlament treten, ' leicht war es nicht,
ein Kabinett aus den Bänken von rechts und links zu-
sammenzutrommeln . Von langer Dauer rvird die Zu»
iammenarbeit der neuen Staatsmänner im Rate des
Königs nicht sein , denn die Arbeitersllhrer und die To¬
ries . oie nebeneinander Platz genommen haben , passen
in der inneren Politik Großbritanniens zu einander
wie Heuer und Wasser . Heute beugt sich bei unseren
brutschen Feinden aber alles unter den einen Gedan¬
ken . oatz der Krieg bis zum Aeutzersten oemhrt wer¬
den soll , und da Lloyd George als der starke Mann er-
-chemt . der Deutschland niederzuzwingen vermag , so
rorgt man blindlings der Führung des Kriegswüterichs.
Lloyd George setzt sich sogleich bet seiner Amtsüber¬
nahme über die Regelung des Völkerrechts hinweg,
senn er läßt alle Kauffahrtetdampfer mit Geschützen be¬
stücken , bannt die deutschen Uboote angegriffen werden
tonnen , auch wenn sie selbst nicht angreifen . Handels¬
schiffe dürfen bekanntlich niemals feuern , wenn nicht
vorher auf ite gefeuert ist . Doch Deutschland gegenüber
,jt alles gestattet . Die deutsche Flotte in ihrer Gesamt¬
heit wird sich der tatkräftigeren Kriegführung der eng¬
lischen Marille , zu der sie sich ausrafsen will , gewachsen
zeigen , und unsere blauen Jungen warten begierig auf
etn neues Skagerack.

Nicht allein über die Wehrmacht Großbritanniens
-oll Lloyd George verfügen , sondern er soll angeblich
auch mit diktatorischen Vollmachten über den Geiamt-
verband ausgestattet werden , Blindlings will die En¬
tente dem Kraftmeier folgett , der zur Zeit alle Staats¬
männer seines eigenen Landes in den Schatten stellt,
denn oie Mitglieder des von ihm geschaffenen Kabinetts
vltven trotz Batsonr und Ceeil neben dem Mintsterpra-
ilvenreu nur Figuren irr seinem Spiel um Euglands
Echickiat . Lloyd George , der bisherige liberale , ja fast
sozialistische Politiker , der früher für die allgemeine Ab-
i .csmng irr Europa eintrat , hat sich im Laufe der Jahre
zum wilden Mann entwickelt . Schon im Jahre 7911
warf er während der Marokkokrise dem Deutschen
Reiche den Fehdehandschuh hin . Damals besorgte er noch
die Arbeit von Asguith und Grey , aber nun hat er
ferne Vordermänner beiseite geschoben und handelt auf
eigene Faust . Lloyd George , der nach Ausbruch des
Krieges das Wort von den „silbernen Kugeln " prägte,
die den Kampf schließlich entscheiden würden , mutzte
sich bereits überzeugen , daß auch die finanziellen Ge¬
ichoise bei uns ebenso reichlich vorhanden waren , wie
in England . Als Munitionsminister hat der frühere
Echatzkanzler dann freilich für eiserne Kugeln in Maf¬
ien gesorgt , aber auch darin werden wir ihm jetzt nach
Aufbietung aller Heimkrieger Bescheid tun . .. Der
Eprötzling des Walliier Landlehrers hat es durch Wiß¬
begier und Tatkraft weit gebracht , doch zuni Bezwinger
Dentschlands wird er es doch nicht bringen . Das wird
ihn das Jahr 1817 lehren!

Lloyd Georges Traum war es in früheren Jahren,
das Elend der Bauern und Arbeiter in einem Lanoe
zu bekämpfen , das vor Reichtum der Handelswelt
glitzerte . Nach seiner Advokatenzeit -focht er als Staats¬
mann in vollem Matze für die Sozialpolitik und fand
die Unterstützung der Arbeiterpartei . Aus dem libera¬
len Lager ist Lloyd George nunmehr in die Arme der
Konservativen gelangt , und sie werben ihn wieder über
Bord werfen , wenn ihm sein Kriegswerk nicht gelingt.
Seine Finanzvolitrk bat bereits Schiffbruch gelitten,
denn die Amerikaner ehren die englischen Wechsel ntciit
mehr . Seiner Kriegspolitik wird cs nicht besser gehen,
dafür loeroen Hindenbnrg und Scheer schon sorgen.
Nun geht es hart auf hart , und dieser Zustand soll uns
willkommen sein . Nur durch Eisen kann dieser Daseins-
ramps entschieden werden . und die deutschen Land - und
Seckämpfer iverden es zu schwingen wissen.

Nnndlcycrn.
Deutschland.

(-) Aum Friedensangebot, (zb .) Man darff sich
k»men Illusionen darüber hinge ben. Ee ist ei» schwerer
Kanvssagang , den diese Feinde zu machen habe >i, um zum
Strome der Menschheitsbersöhnung zu gelangen . Er kostet
sie, falls sie den Gang überhaupt unternehmen , ein großes
Maß von Selbstüberwindung , von dem stolzen Rosse herab-
her abzusteigen , das sie sich aus wurmstichigen , zerfallenden
Brettern zusammengezimmert haben . Wer weiß , ob sie es
tun , ob nich>t der Sitolz und der Hochmut , der den llommen

i »n Ausaumirubruch «»»tuschen möchte , sie hindert , die dar¬
gebotene Versöhnungshand des Siegers zu ergreifen , dessen
Edelmut kein objektiv Urteilender anzweifeln wird.

!) König Peter, (zb .) Nach dem Sofioter „ Utro"
erklärte König Peter gegenüber dem italienischen Kammer-
abgevrdneten Casolatta über Serbiens Irreführung : „Ter
schwerste Augenblick meines Lebens war , so erklärre König
Peter , „als die Entente uns aufforderte , den Anschluß
Bulgariens durch die Abtretung Mazedoniens zu erkaufen:
obgleich unsere Bedenken mit der Versicherung abgeschwächt
wurden , Serbien erhalte nach dem Krieg jeden Tritt Boden
wieder , wollten wir schon damals nicht recht daran glau¬
ben . Seither haben loir uns dabon überzeugt , daß der
Vierverband Serbien bloß mit leeren Versprechungen hin¬
hält . Die Zukunft wird Licht werfen auf den Betrug des
kleinen schwachen Serbiens durch die großen Vierverbands-
staaten , besonders England ."

Kohlenfrage.  Unsere Kohlenproduktijon ist
zwar heute größer , als sie jemals tan ', doch ist auch 'der
Bedarf egorm gestiegen , namentlich durch die Ausdehnung
unseres Eisenbahnnetzes auch auf Oesterreich -Ungarn , Polen,
dem Balkan , Belgien und die Etappengebiete . Infolge-
dessen muß allergrößte Sparsamkeit im Lichtverbrauchc
auch von den Privaten erwartet und gefordert iverden.
An eine größere Kohlenzufuhr ist in absehbarer Zeit nicht
zu denken . Es ist vaterländische Pflicht jedes Einzelnen
dazu beizntragen , daß die behördlichen Maßnahmen auch
seinerseits unterstützt iverden.

Me ^ rieclsn geschlossen wirä.
Zu dem Friedensangebot wird uns über die völker¬

rechtlichen Grundsätze derartiger Abmachungen ge¬
schrieben:

Ein Friedensangebot ist eine Willenserklärung , die
von deni dazu berufenen Organ des Staates ausgehen
mutz . Ohne wettere Bollmacht sind das Staatsober¬
haupt und der Minister des Auswärtigen zu jeder rechts¬
geschäftlichen Willenserklärung befugt . Das Angebor
und der Abschluß eines Friedens erfolgt naturgemütz
nach überlieferten Bestimmungen , die in völkerrecht¬
lichen Anschauungen ihre Ursache haben . Der Frieden
ist ein „völkerrechtliches Rechtsgeschäft " , da der Inhalt
der Abmachungen und Verpflichtungen die Ausübung
von Hvhettsrechten betrifft , also von solchen Rechten,
die Ausfluß der Staatsgewalt sind . Die Beendigung
des Kriegszustandes kann , was vorausgeschickt werden
mutz , in mehreren Formen erfvlgeit , entweder fornilos
durch Einstellung der Feindseligkeiten von beiden Sei¬
len , oder durch Unterjochung des Gegners . Sv hat
Preußen z. B . mit Ltchtenstem weder 1866 noch später
einen Friedensvertrag geschlossen . Der Kriegszustand
kann aber auch in förmlicher Weise durch Abschluß des
Friedensvertrages erfolgen . Dabei ist zu berücksich¬
tigen . daß der Friedensvertrag unter denselben völker¬
rechtlichen Rechtsregeln steht wie jeder andere Staats¬
vertrag . Dabei ist die Bestimmung sehr wesentlich , datz
das Staatsoberhaupt die Berechtigung hat , den von ihm
beherrschten Staat durch Verträge zu binden , denn das
Staatsoberhaupt hat nach dem Völkerrecht die oberste
völkerrechtliche Vertretungsbefugnis innerhalb der durch
die Staatsverfassung geschlossenen Schranken.

Da nun der Abschluß von Staatsverträgen durch die
Willenserklärung der mit der völkerrechtlichen Vertre-
tungsbefugnts ausgerüsteten Organe erfolgt , so hat das
Staatsoberhaupt die Berechtigung , den von ihm be¬
herrschten Staat zu binden : ES hat also die Berechti¬
gung , ben Frieden anzubteten und Friedensverträge
nach Sachlage der Rechtsgrundsätze , die von der Ver¬
fassung gegeben sind , abzuschlietzen . Das Friedensan¬
gebot , das unseren Feinden gemacht wurde , ist darum
in jeder Beziehung rechtskräftig . Der Weg , den jetzt die
Verhandlungen nehmen werden , ist abhängig von der
Stellungnahme unserer Feinde . Wenn sie sich einem
Frieden geneigt zeigen , dann dürfte zunächst etn Waffen¬
stillstand und nachher ein sog . Präliminarfrieden in Be¬
tracht kommen , wie er auch am 26 . Februar 1871 zu Ber-
. . . . . . . .. . . . . . . ^ -sailles abgeschlossen wurde , der die Grundlage für den
Frankfurter Frieden bildete . Der Friedensvertrag hat
mehrfache Wirkungen . Die nächste besteht darin , datz
die Streitigkeiten zwischen den kriegführenden Mächten
beendet werden . In zweiter Linie erfolgt dann die
Wiederherstellung der völkerrechtlich geregelten fried¬
lichen Beziehungen , wie sie vor dem Kriegsausbruch 'be¬
standen haben . Endlich hat der Abschluß des Friedens
auch ans die neutralen Mächte eine Wirkung , denn die
durch den Kriegszustand begründeten Rechte und Pflich¬

ten der Neutralen fall »« dann hinweg . SS tritt alsz
der frühere Rechtszustand wieder in Kraft.

Alle Verträge , die vor dem Kriege zwischen den be-
treffenden Mächten bestanden , bleiben erloschen . In
den Friedensvertrttgen befinden sich meist noch beson¬
dere Abmachungen , wie z. B . die Vereinbarungen über
Gebietsabtretungen und über die Bezahlung einer
Kriegsentschädigung , zu deren Sicherung eine militäri¬
sche Besetzung des besiegten Landes durch den Sieger
etngeräumt werden kann , wie z. B . durch Art . 7 des
Frankfurter Friedens bestimmt ist . Auch enthält der

.Friedensvertrag meist eine sog. Amnestiebesttmmung,
die sich in der Hauptsache auf die abgetretenen Gebiete
bezieht . Durch diese Bestimmung wird die Strafver¬
folgung der während des Krieges von den beiderseitigen
Staatsangehörigen begangenen politischen und militä¬
rischen Vergehen ausgeschlossen . So beginnt z. B . der
Art . 2 Abs . 2 des Frankfurter Friedens , daß kein Be¬
wohner der abgetretenen Gebiete weder in seiner Per¬
son noch in seinem Vermögen wegen seiner politischen
oder militärischen Handlungen während des Krieger
verfolgt , gestört oder zur ' Untersuchung gezogen wer¬
den darf . Endlich ist noch meist eine Abmachung über
die ehrenvolle Behandlung der Heldengräber in den
Friedensverträgen vorgesehen . Auch der Frankfurter
Fricdcnsvertrag hat eine ähnliche Bestimmung.

(OKM .j

6ng1 sckes.

Nachdem jetzt die Erklärung des amerikanisch «!! j
desreserveamtes in Wortlaut vorliegt , läßt sich der tf.w
z.e Umfang der Warnung übersehen , den die Aufsicht»-
behörde über dste amerikanischen Reserbrbanken vor der
Festlegung der Mittel dieser Banken in fremden , d. h.
Schuldverschreibungen der Entente erlassen hat.

U m g e st o ß e n.

Tie oberste amerikanische Bankbehbrde iuünscht die wei¬
tere Zufuhr von Gold , damit die Vereinigten Staaten ihr
Ziel , in großem Stil « Geldgeber für die südauierikainsckst»
Staaten werben zu können , erreichen . England und sei»
finanzieller Schildknappe Morgan , hatten es sich so scM
gedacht : Großbritannien sollte seine Verpflichtungeil fßr
Munition rmd Getreide an Amerika nicht i » Gold be-
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Keftitchel ttkreüi!'«-o»?>e.»
An verschiedenen Punkten gewinnt nian den Eindruck

einer bevorstehenden Offensive . Es fällt jedenfalls auf,
daß sowohl am Südflügel der deutschen Ostfront wie auch
an der italienischen Front am Karst verstärkte Artillerie
tätigkeit ivahrgenomnien wurde . Tie russischen Angriffe
in Siebenbürgen wurden auch gestern ergebnislos fort¬
gesetzt.

«vropa.
(» R n m ä ii i e n . (zb.) „Ldessij Listok" meldet aus

Reut : Köniz Ferdinand empfing in den letzten Tagen nicht
nur die Führer her Kammerparteien , sondern etwa dir
Hälfte aller Kammermitglieder in besonderer Audienz . So¬
weit bisher zu erfahren war , handelt es sich in diesem
Zusammenhänge um eine Aussprache über die politische
und militärische Lage zwischen König und Volk . Offen
sichtlich ist, daß eine große Spaltung unter den Abgeord¬
neten eingetreten ist . Es existieren zurzeit nur zwei
Grupepn , nämlich eine Partei , die einem schnellen Frie
densschluß zuneigt , und eine andere , die mit Rußland und
seinen Alliierten bis ans Ende gehen ivill . Tie Friedens-
Partei ist für Beendigung des Krieges , Rumänien solle
Frieden schließen , wenn es vom Feinde dir WiederWbe
der besetzten Gebiete garantiert erhalte . Gegebenenfalls
mühte man mit der Abtretung kleinerer Gebietsteile m
der Tobrudscha einverstanden sein . Für die Tauer des
weiteren Krieges könnte der Feind di ; bisher besetzten
Teile Rumäniens auch weiter besetzt halten und gegenj
entsprechende Entschädigung Getreide und Oel in mög¬
lichst großen Mengen erhalte ». Offensichtlich aber hat die!
russophile Partei die Oberhand . König Ferdinand zögert'
unverkennbar , sich einer der beiden Strömungen anzu¬
schließen.
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Ser L i filier von Gent.
Historisch er Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von W o lffer s d or ff.

26 . Kapitel.
71 Gegen acht Jahre waren im Strom der Zeit dahin
geflossen in das Meer der Unvergänglichkeit . In diesem
Zeitraum halte der Brauer von Gent das „ freie Flandern ",
mit nahezu unbegrenzten Befugnissen ausaestattei , mit ei¬
serner Hand regiert . Mit fast unumschränkter Gewalt
hatte er über alle Kräfte und Mittel des Staates , über
die Steuern und Zölle , über Anleihen , Armier verfügt,
über Krieg und Frieden bestimmt.

In allen Städten und Dörfern hielt er besoldete Spä¬
her , die jeden Schritt und tritt der feindlichen Partei , das
war die immer noch mächtige Partei des vertriebenen
Grafen Ludwig von Flandern , bewachten . Seine Tra¬
banten , die nach und nach immer mehr vermehrt worden
waren und ohne die er nicht einmal mehr über die Straße
oder auf dar Rathaus ging , waren stets seiner Befehle
gewärtig und e, bedurfte nur eines Winkes von ihm an
dieselben , um .eden Verdächtigen , gleichviel , ob schuldig
oder unschuldig , zu fassen und ihn vor ein strenges Ge¬
richt zu stellen.

Wo aber ein Ritter oder Bürger Widerspruch oder
gar Widerstand wagte » da brach der Statthalter an der
Spitze eines angeworbenen zahlreichen Heeres auf und
jerftörle die Schlösser und Bürgerhäuser zur Sträje für
den Frevler wider das Regiment oder die Person des
Statthalter ! • So kam es , daß nach und nach die Slille
eines Kirchhmes in ganz Flandern herrschte, daß jede ös-
sentiiche Kritik verstummte und Flandern , wie ein gesessel-
!er Löwe zu Füßen des Brauers von Gent lag.

Cs gab zu der damaügcn Zeitz wie rin Ce, 'nichts-

schreibet berichtet , kaum einen Fürsten , Grastn oder Her¬
zog, oder sonst einen Herrscher, . der seine Untertanen in
solch strengen Zügeln hielt , der ein Land so unumschränkt
und mit so eiserner Faust regierte , wie der Brauer von
Gent Flandern . k

Trotzdem und zum Ruhme des Statthalter niußte aber
gesagt werden , daß Flandern sich damals nicht schlecht
stand . Seine blutige Strenge hatte zunächst eine weit
vcrbrciteite Plage im Lande bestitigt , indem er die Sicher¬
heit der Straßen sür Jedermann ivieder hergestellt und
ordentlich unter ven Räuber » und Wegelagerern ausge-
räimit halte , die vordem das Reist » zu einer Gefahr ge¬
macht hatten . Auch Handel mid Gewerbe blühten trotz
der nnaushörlichen Kriege.

Wie vordem der König von Frankreich sich bemüht
halte , den Grusen von Flandern zu einem Bündnis zu
bewegen , was die Folge seines Sturzes und seiner Ver¬
treibung gewesen war , so versuchten wiederum englische
Abgesandte den Statthalter unter englischen Einfluß zu
bringen und nicht ohffe Erfolg war ihre Werbetätigkeit
gewesen . Sie hatten es erreicht , daß König Eduard 3.
bei Antwerpen landen konnte , der aus Arleveldes Rat
sogar den Namen und das Wappen eines Königs von
Frankreich angenommen hatte , weil er dadurch erreichte,
daß die Flanderer diesen Einbruch in das Land ohne
Widerstand Hinnahmen , da nach einem alten Gesetz die
Flanderer die Waffen nicht gegen den König von Frank¬
reich ergreifen durften.

Die mit dem Könige gelandeten englischen Truppen
vereinigten sich mit sechzigtausend Flanderern , welches
Heer der Statthalter aufgeboten hatte , wirklich eine statt-
liche Heeresmacht für das kleine Land , aber das Macht¬
gebot des Statthalters vermochte alles . Die englijch-
flandrifchcn Truppen vereinigten sich schließlich mit den
vom Kai '.ec Ludwig  gesandten deutschen Hil Kruppen,
wodurch eine dedcureude Ätrcitmacht au,gebracht würbe,

die gegen den König von Frankreich aufgeboten werderi
sollte. , _ U

Es kam zunächst zu einem Seetreffen bei Sluis , in
welchem die englisch-flandrischen Waffen da» UeberP'
wicht errangen . Durch die Bermittelnng des Papste
folgte nun ein dreijähriger Waffenstillstand . * Gerade d>̂
jer Weffenstillstand sollte für Flandern verhängnisvoli
werden . . 1

Es war einige Jahre später , nach Ablauf , des durch de"
Papst vermittelten Waffenstillstandes , als der Statthalw
Inkob von Artevelde , der noch immer an der Spitze de»
Staates sich behauptete , Abgeordnete aller fllandrischen
Städte und Gemeinden nach Sluis entbot , während ew
englische Flotte im Hasen vor Anker lag . Artevelde sew!
war wieder mit großem Erfolge erschienen , aber sein ^
scheinen schien gegen früher den alten Zauber verloren zu ¥
ben. Die Abgeordneten begrüßten ihn schon mit kalter
lichkeit — Hie frühere Begeisterung war sichtlich etlofcv*
der Name des Brauers von Gent wurde nicht mehr j» j
derselben Begeisterung genannt wie einst, wo man I
als Statthalter ausries.

Bald nach der Eröffnung dieser feierlichen und bedeu. \
samen Versammlung kam vom Bord des englischen "

i e

miralsschiffe » eine Aufforderung an den Statthalter 0 ‘,
Flandern , wie auch an die Abgeordneten auf dem
zu erscheinen. Nach längeree Beratung wurde von,
Statthalter und Abgeordneten der Beschluß gefaßt , die
Ruf Folge zu leisten , obwohl er den meisten
gewöhnlich vorkam und einige van ihnen sehr
waren.

Eine große Ueberraschung sollter ^E ' ber  anBoco^
Schiffes erst erfahren , indem ihnen dv . m Gesandter bl
Entschluß des Königs von England bekannt gab , n' st
dieser seinen Sohn , den Prinzen Eduard von Wales
Ctel ' e des vertriebencn Grasen Ludwig zu ,r^r»
eine Absicht, die natürlich alle aus das Höchste übercaislß..
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h stolze England wird also keinesfalls mehr in
der trage ,<ln, m Amerika unbegrenzte Kredite aufzunehmeu.
** «, trö  Entweder Gelder gegen Deponierung neutraler
Effekten brr Den amerikanischen Banken zu erhalten suchen

Jöuicf; bie  alljährlich eingetretelle Knappheit
Mn Effekten erschwert) oder es^wrrd in seinen Kolonien, viel¬
leicht auch von neuem in Japan pumpen müssen. Die Wut
der englischen Presse zeigt, wie sehr England die Amerikaner

™ 1 barait  ä« erinnern ist, daß England in den
nächsten Monaden gewaltige Summen für Getreide nach
Amerrka wird senden müssen. Ten englischen Finanzkünst¬
lern ist durch das Vorgehen Amerikas jedenfalls ein Strich
durch die Rechnung gemacht worden (zb)

Aus alter Wett.

lafettt « Uchtche kt « ich ließ, » ie man tzövt, wird
erfreulichrrlveise der seltene Aund dem Straßburger Alter
tumsnruseum, überswieseil werden.
. . . .,Liebliche Gerüche führten gestern auf dem Berliner
^ .tbaynhot wieder zur Entlarvung einer Fälschung.
Eme Eilgut,endung Bücher war aus dem Osten für
E' uen Herrii in der Bregenzerstr . angekommen . Die
fitns Ktsten dusteten fem nach frischen Räucherwaren,
noch verdächtiger war , daß aus einer Kiste ein unbe-
itimmbares Naß heraustropfte . Weil mail Bücher nicht
?n «Ä ent mi i n^L raeniöe.r naß zu versenden pflegt,
w öffnete man die Kisten mrd fand darin , statt der gei-
^iäpn allerlei schmackhafte leibliche Nahrung . Eine Kiste
enrmelt fünf geräucherte Schinkeit und frisches Rind-
Kalb - und Schweinerfleisch. In anderen fand man
Blich,en mit Konserven , Butter , Schmalz . Mehl , Hafer-

^ UcfeL dlilsenfrüchte , kurz alles , was man
^ nötig braucht und doch nur so schwer bekommen
ra »m . Daneben aber enthielt die Büchersendung auch
^ „ „Smelwaren Herren - und Damenstiefel sowie
^Utucksachen . Die undefinierbaren Tropfen aber rühr-
Wn von Eiern her . die unterwegs zerbrochen waren.

and Eydtkubnen stammende Sendung wurde von
rer Poltsei beschlagnahmt.

— Bonn. (Ter 5000. Student .) Mit der Jmmatri-
lmlativn des Studenten der Medizin Erich Haberkamp aus
Bochum, zurzeit Bizewachtmeifter der 6. Batterie des Re '.-
^elbult  Regt . Nr . 50, im Felde, Sohn des Zahnarztes
~ l - Haberkamp, erreichte die hiesige Universität di,»
Stlideutenzahl 5000.

: : Lobberich.  Ein einsichtiger Gaul war es zwei¬
fellos, der auf der hiesigen Bahnhofsstraße seinem Führer
Mil der beladenen Karre durchging unm vor dem Bürger¬

in eiste mmte halt zu machen. Auf sein Wiehern erschien
ein Beamter , der die Ladung untersilchte und festflvllte,
das- sie zum größten Teile aus beschlagnahmpflichtige!!
Waren, wie Getreide und Mehl, bestand. Auch ein « mästtes
»chwein wurde vorg -funde». In dem Zeitalter des kluge,,
pans und anderer Beweise der Pferdeintelligenz darf nicht
daran gezweifclt werden, daß der wackere Gaul im vollen
Verständnis für die Not gehandelt hat.

R o nt. (zb.) Nach einer Meldung der Mvrgenzei-
tungeil aus Rom wird in vatikanischen Kreisen im An¬
schluß an die Friedensbereitschast der Mittelmächte eine
Vermittlungsnote des Papstes an alle kriegführenden
Mächte immittelfmr (Scburftel̂ uD bezeichnet.

Gerichts laak.
Fkau Doktor  als „Reinemachefrau ". Um sich

den Vorschriften des Handelsgesetzbuches über di- Kün¬
digungsfristen zu entziehen, geben manche Arbeitgeber ihren
kaufmännischen Angestellten sonderbare BerufsbezUchnun-
geil. JEev Expedient wird zum Packer, der Korrespondent
zum Schreiber und der Stadtreisende gilt als Hausdiener.
Ein besonderes Stück in der künstlichen Vornahme einer
,olchen Berufsveränderung leistete sich ein Kunsthändrier,
gegeil den eine Frau Tr . L., die Witwe eines Arztes,
Klage vor der Kammer des Berliner Kaufmamlsgerichtes
erhob. Ter Beklagte wandte Unzuständigkeit des Kaus-
mannsgerichts ein, weil die Frau Tr . L. nur gewerbliche
Angestellte, nämlich Reinmachefcau bei ihm gewesen sei
Tie Vertreterin der zurzeit schwer krank liegenden Arzt-
witive wies es zurück, daß diese Reinemachefrau bei ihm
gewesen sei. Auf die Frage des Vorsitzenden, ivas denn
die Klägerin in seiner .Kunsthandlung zu tun hatte , er-
wibertc der Beklagte, sie hätte früh das Geschäft reilt
zu machen und Staub zu wischen gehabt. Außerdem sollte
sie in der Abwesenheit des Beklagten .den ersten Verkäufer

,ut f*nt¥»* ierert und tan « hef. während «r sich im « atze
aufhielt , täglich schriftlichen Bericht erstatten . Nach¬
mittags hatte sie Kunden zu empfangen und den Chef
aus dem Kaffee telephonisch herbeizurufen . Das Kauf-
maimsgericht war der Ansicht, daß diese vonl Beklagten
selber geschilderten Funktionen doch erheblich über den
Rahmen des Arbeitsgebietes einer Reinemachefrau hinaus
gehen, und erklärte sich für zuständig.

Aerrntschtes«
( :) 5childerung. Wie schwer der Kampf an der Gomme-

frvnt war, davon legt die folgende Schilderung des Kriegs
korrespoiidenffn der„Taily News", James Donglas, Zeu,
nis ab. Ter Korrespondent schreibt: „Es ist nicht möglich,
eine Vorstellung von dem englischen Kanonenfeuer weder
in seiner Größe ilvch in feiner Wirkung zu geben. Es
vernichtet keine Dörfer, sondern fegt sie dom Erdboden weg.
Rach dem Kriege werden Reisend« nach den Orten suchen,
deren Namen jetzt so berühmt geworden sind, aber sie
werden sie nicht finden. Selbst die Trümmerhaufendavon
bestehen nicht mehr. Ter Kanonendonner dauert ununer¬
brochen fort, ohne daß die Schallschwingungen auch nur
einen Augenblick ruhen. Es ist ein Meer vmt donnerndem
Lärin, den die Lust von Horizont zu Horizont erfüllt Und
ill diesem Meer dröhnen dann und wann heftigere Stöße
und Dchläge, lvelche das regelmäßige Tonnem überstimmten.
Tie Melodie der ganzen Syiirphonie ist so gewaltig, daß
man nicht begreift, daß dies Menschenweck sein kann, ual
unwillkürlich denkt man an eine ungeheure Naturerschei¬
nung. Und doch weiß man, daß Tausende deutsche, franzö¬
sische und englische Kanonen in diesem Höllenorchestrr zu
sammenwirken. Und wenn man über ein Schlachtfeld geht,
nachdem die Kanonen und Minen ihre Arbeit verrichtet
haben, dann sieht man etwas, von dem kein Mensch sich
eine Vorstellung machen kann. Es' ist schlimmer, als bei
einem Gletscher. Ich habe einmal fünfzig englische Sol¬
daten gesehen, die in einem Minentrichter aus einem Hügel
badeten. An dieser Mine hatte man vier Monate ge
arbeitet. Neun von diesen Minen explodierten gleichzeitig,
so daß die Wnze Spitze eines Hügels weggeschossen wurde.
Und wo man keine Minentrichter findet, da findet mail

Wrfvf äv  Xit. 4« Wir* r . . .. i

die «Kt
taten ihr
ka irisch»
und sti»
so schön

igeii s»r
tzold de-

ivtchkt

irt(ui»,
Urberge-
Papstes
ade die-
gnis

auch de»
atthalrec
pitze d^
ndrisch^
>nd eins
>lde selbst
sein
n zu¥
erm
:rloId)«n!
nehr i»"
tan ihn

) bedeut'
Heu

nSchisss

Äv
von

dagege"

Vordde»

:ra>ch*

gamm !§ptottm,
)( vauunglück . Ill dem pommerschenStädtchen Polzin

werden am Kaiserbad Bauarbeilen vorgenommen. So loird
neben dem Kuppelbau eine sechzig Ouadmtmeter große
Terrasse gebaut, deren erstes und zweites Stockwerk durch
effle Betondecke getrennt werde«. In Abwesenheit des
Bauleiters und des infolge eines Unfalles erkrankten Po¬
liers kMtten Maurer , die die Betondecke stützenden Balken
entfernt . Die Folge war der Einsturz . Getötet wurden
eine Bademeisterin und ein Maurerlehrling , außerdem
ivurde eine AiMhl Personen mehr oder minder schwer
verletzt, darunter auch der Maurer Priebe aus Berlin Ter
Bauleiter wurde nach dem Unfall verhaftet , aber bald
wieder auf freien Fuß gesetzt.
I ----- versteck . Eine interessante Eriimerung an den
Krieg von 1870 ist in Straßburg aufgedeckt worden. In
deni alten Patrizierhaus der Judengasse, das der Ver¬
lagsanstalt Schulz ll. Co. gehört, sollte jüngst eine Zim
merwand durchbrochen werden. Als man die Tapete ent
fernt hatte und mit dem Losschlagen der darunter be>
endlichen Gipswand beschäftigt tvar, stieß man auf einen
yohlraum im Innern der Maurer , der eine Art Wand¬
schrank darstellte . Zn dem großen Behältnis befand sich
eine vollständige kostbare altchinesische Rüstung uild ein
nicht minder kostbares Tafelgeschirr aus feinstem chinesi¬
schen Porzellan vor. Es ergaben sich bestimmte Anhalts¬
punkte dafür , dqß die Fundstücke aus Furcht vor den
„Preußen " hier eingemauert worden ivaren und schließlich
dec rechtmäßige Eigentümer seine Kostbarkeiten aus un-

Dk Donau von bisSüi & ia.

Meldungen der schweizerischen Blätter zufolge wiro
infolge des Donauüberganges bei Cernavoda Pah und Be¬
zirk Braila von den Rumänen geräumt . Der Pariser
„Matin " schreibt in feiner ntilitärischen Besprechung der
allgemeinen Lage, die unmittelbare Folge des neuen Do¬
nauüberganges des Feindes bei Cernavoda Iverde mut-
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rer Erffner von Gent
Histvriiel er Roman cins Flandetiis Bergangenheit

von D? e rn er v o n 323# If {er s b or ss.
^ Der König von England sprach durch seinen Gesandten
Acht al^ Buiidesgenosse Flanderns, sondern al» König
jvn Franzreick,. als Lehnsherr der Gr,sschost Flandern,
vchon diese Form mußte das Freiheiisgefühl der Städte-
^tril verletzen und jo nahmen sie denn̂ diesen Antrag

Königs von England auch, teils mit eisigem Schwei-
l>w, teils mit kaum unterdrücktem Murren auf.
« .Als der englische Gesandte auf eine Antwort drang,
bnigten sich die flandrischen Abgeordneten schließlich zu
j*r Erklärung, daß man über ein»n so wichtigen in die
Verhältnisse Flanderns so tief einschneidende Arnderung
W die Bürger in den Städten hören müsse, wenn diese
1,1! dem englischen Vorschlag einverstanden sein würden,
" wollten auch sie, die Abgeordneten, sich damit zufrieden

Hb en.
Der Statthalter befand sich in einer sehr unangeneh-

Hwn Lage. Zunächst halte er durch das mit England
wgesr! losiene Bündnis die Selbstsländigkeit Flanderns
Pi sehr gesährdet und dann besaß er nicht mehr die

" m ü aĉ ' ^ aus dem Bann loszureißen. Er blieb noch
on . ^  Mge Tage in Sluis und unterhandelte während dieser
\  diesig üeit eifrig mit dem englischen Gesandten , ohne indeß et»
.r.. u» los zu etteiden. Der englische Gesandte bezeichnete den

v'llen des englischen Königs als einen Bejehl, der nicht
'iderrlisen werden könne und so mußte denn der Statt»
nster sd;weren H-rzens nach Gent zuriickreisen, wo die

idter «ttibteboten nochd,uf ihn warteten und von ihm hören
,lvoE welchen Erfolg er in seiner Unterhandlung mit

l̂T1 englischen Gesandten gehabt hatte.
Nur die Abgesandten von Brügge und Dpenr erklär»

w sich nach langem Zögern damit einverständen, daß

der Prinz von Wales an die Stelle des Graten Ludivig
trete. Die übrigen mißbiligten entschieden diesen Plan,
slir den sich Jakob von Artevelde erklärt hatte. Seine
Worte, mit denen er diese beabsichtigte Aenderung zu ver¬
teidigen suchte, fanden kein rechtes Gehör, seine Ueberre-
dungskunst den erzürnten Städteboten gegenüber verfiilg
nicht mehr. *

Wie sehr sein Einfluß, das Ansehen seiner Person
tchon im Schwinden begriffenw«r, sollte Jakob von Ar¬
tevelde bei seiner Rückkehr von Sluis nach Gent zuerst
erfahren. Man empfing ihn nicht mit begeisterten Zuru¬
fen wie sonst. Schweigend sah ihn die Menge nach dem
Brauhof̂ gehen, leiser Murren wurde schon hier und da
hörbar, selbst Drohworte fielen und kennzeichnete sich da¬
durch die gereizte Stimmung, die gegen ihn Platz griff,
gegen ihn, der einst der Leebling der Volkrmassen gewe¬
sen war und durch deren Vertrauen auf den Statthalter¬
posten berufen worden war.

Vor dem Brauhofe sammelten sich Gruppen von Men¬
schen, nachdem allgemein bekannt geworden war, daß der
Brauherr zurück sei, anfangs, wie es schien, noch zu kei¬
nem bestimmtrn Zweck, aber sie konnten doch schon als
Vorboten des nahenden Sturmes gelten. Immer größer
wurden die Gruppen und bald war der Platz von einer
dunklen Menge bedeckt und Arteveldes Name wurde ge-
rnfen und wegwerfende Schimpsivorte klangen dazwischen.
Auch ertönten hier und da aus dem Haufen die drohen»
den Rufe:

»Nieder mit dem Brauer!"
Artevelde, der auf den Balkon seines Hauses getreten

war, sah zunächst noch ruhig auf die wogende Menge vor
semem Hause herab, es war ja nicht da» erste Mal, daß
dre Menschen sich hier versamine'ten, freilich zu anderen
Zeiten mit ganz anderen Absichten, mit der Absicht ihm
zuzujubeln und ihm zu briveisen, wie hoch er in der
Volksgunst stand. Der heutige Vorggiia. war für den

maßlich für Rußland die Preisgabe der ganzen Dobrudsch«
sein, um einer Umklammerung dieser Arntee Wvorzu
kommen. Tie Petersburger Zeitung Wremja meldet, daß.
Odessa als Kriegsgesahrzone erklärt worden sei. Die Be
leuchtung in Odessa wurde (dem gleichen Blatte zufolge)
ivegeil feiildlicher Lustbesuche reduziert.

Brauherrn der Beweis, wie unvesländtg vte ?;yUiSg'.uip
war.

Nur um seine Mundwinkel war ein leises Zucken zu
bemerken und dann das Aufb litzen̂der̂ Augen verriet die
Bewegung in feinem Innern, den Seelenkamps, den er in
dieser Stunde durchzumachen hatte.

Er winkte mit der Hand, ein Zeichen, daß er sprechen
wollte und man ihn anhören solle, aber es war dies ver¬
geblich, das Summen der Stimmen da unten schwoll zu
einem Brausen an, dem gegenüber sich eine einzelne
Stimme kaum Verhör verschaffen konnte. Wie hatte man
sonst seinen Worten gelanscht, wenn er zur Menge sprach
wie man ihm so reichen Bei all gejpendet, wenn ec von
Flanderns Bergangellheit sprach und seine Pläne ent»
wickelte. Heute tönte es ihm schon vielhundertstimmig
wie ein Wutgeheul entgegen:

.Nieder mit Artevelde! Nieder mit dein Brauer!
Nieder mit England, daß uns verraten hat! Es lebe da»
freie, ungekneötete Flandern!"

Aber eine Stimme war es doch, die alle anderen müh¬
sam übertönie, es war der ein zige wahrhafte und treu ge¬
bliebene Freund des Statthalters, es mar Nikolaus von
Warden, der sich zwischen die Menge hindurchzivängte
und mit donnernder Stimme rief:

.Laßt ihn doch erst reden, er wird sich schon verant¬
worten können, hört seine Worte erst an, ehe Ihr ihn
urteilt oder verdammt!"

Wirklich trat einige Ruhe ein, der Stattbalter hatte
die Stimme des Freundes schon erkannt! da* konnte er
nochmals hoffen, daß es ihm mit dessen Unter,tckgung doch
möglich sein werde, den Stnrm zu beschwichtigen, der ihm
entgegenbrauste und ihn zu verschlingen drohte. Er be¬
saß ja auch sonst noch Freunde, die sich in den Tage»
seiner vollsten Macht und ungetrübten Glanzes in so großer
Zahl um in gedrängt hatten, sie konnten doch nicht alle
scholl treulos von ihty abaejallrn sein. _



hetzte  nacfmcfifen.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 18 . Dezember.

Großes Hauptquartier , 18 . Dezember.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse ; im Somme - u . Maas¬
gebiet nur geringe Gefechtstätigkeit.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Nordwestlich von Luck versuchten die Nüssen , die

von uns am 16 . Dezember bei Bol . Porsk gewonnenen
Stellungen zurückzuerobern ; ihre auch nachts wieder¬
holten Angriffe wurden abgewiesen.

Ebenso scheiterten russische Borstöße bei Augustowka
(südlich von Zborow ) in unserem Abwehrfeuer .'

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph.
Im Abschnitt von Mestecanesci , östlich der Golde¬

nen Bistritz , war der Artilleriekampf heftig.
Im Uz-Tale örtlicher Kampf bei wechselndem Er¬

folg.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen.

Die Lage hat sich nicht geändert.
Auf Vraila zurückweichende feindliche Kolonnen wur¬

den durch unsere Flugzeuggeschwader mit beobachteter
Wirkung angegriffen.

Mazedonischen Front.
Zeitweilig lebhaftes Feuer im Cernabogen.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

Todes-Anzeige.
Verwandten , Freunden und Bekannten die schmerzliche Nachricht,

daß meine liebe Frau , unsere gute Mutter , Großmutter , Schwiegermutter,
Schwester , Schwägerin und Tante

Verloren
ain Sonntag abend in ^
Neugasse ein Beutel mi
Handarbeit . Geg . Belohn
abzug . im Verlag d. Bl.

Schöne
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zu haben beij
Georg Hartmo ««.

Frankfurterstr . 9.

gestern nacht 12 Uhr nach längerem Leiden im 74 . Lebensjahre sanft
entschlafen ist.

Erbenheim , den 19 , Dezember 1916.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch , den 20 . d . M ., nachm . 3 1/* Uhr
vom Sterbehause , Sedanstraße 5 , aus statt.

Hier Brotgetreide verfüttert versündigt sich am
Uaterlande und macht sich strafbar.

Aer über das gesetriich ruiassige Illass hinaus
Hafer » ülengRorn Mischfrucht , worin sich Hafer
befindet , oder Berste verfüttert , versündigt sich

am Uaterland.

Kircblitbe Anzeigen.
Evangelische Kirche.

Mittwoch , den 20 . Dezember 1916 , abends 7 .30 Uhr : Kriegsbet¬
stunde . Lied 288.

caadv.ßontHin-Uerem

ÜÜ? Spiel waren
allenPuppe « in Leder(noch Friedensware), Gelenkpuppen, gekleidete Puppen in

Größen , Puppenwagen , Sportwagen , Puppenmöbel , Kleider , Schuhe.

SsiOatengamitnren, Säbel. Trommeln, Bolzengewebre.
Aufziehsachen , Wagen , Pferde , Baukasten , Werkzeugkasten , Laubsägekasten , Malkasten,

Modellierkasten jc . So lange Vorrat noch zu alten Preisen.

Franz  Hener,
Neuaasse.

Dickwnrz und
Stroh

in jedem Quantum abzug
Hch. Beinerner i

2Zimmerwobmnt{
per sofort zu verm.

Bahnhofstr . 5.

llSöi
Bahnhofstr . - 4 , 2 event.
Zimmer und Küche neb,
Zubehör los . zu vermiet«
Näh . Neugasse 2.

Wohnung,
4 Zimmer und Küche z
vermieten . Näh . im Verla,

Gfiefeben

N,

Wer ewigen Kleesamen für Frühjahr 1917 haben
will , kann denselben sofort abholen.

Das Eiweis -Strohkraftfutter sowie die Häcksel -Me - i
lasse der Reichsverteilung müssen sofort bezahlt werden . '

Der Vorstand.

E . G . m . u . H.
Einzahlungen auf Geschäftsanteile (bis Mk . 200 ),

die noch in diesem Monat erfolgen , nehmen vom 1.
Januar 1917 ab an der Dividende für das Geschäfts¬
jahr 1917 teil.

Wir bitten daher unsere Mitglieder , die Einzahl¬
ungen beabsichtigen , diese bis spätestens 31 . Dezember
1916 zu bewirken.

Gleichzeitig wird bemerkt , daß die am 2 . Januar
1917 fällig werdenden Zinsscheine von Schuldverschreib¬
ungen des Deutschen Reichs (Kriegsanleihen ), sowie
anderen inländischen Wertpapieren vom 20 . ds . M . ab
eingelöst werden.

Der Vorstand.

!

Mannergesangverein
«Eintracht»

empfehle:

Zigarren . Zigaretten . Hauch * und Kautabak
in reichster Auswahl

fddpostRartons in allen Brossen.
Ferner : Kackartikei , Speisemehl , Honigpulver , Vanil¬

linpulver , schöne Zitronen und Apfelsinen

Geräucherte Heringe
Essig -Gurken

Hch . Schrank,
Gartenstraße 3.

M.IS.-iiisH.20.- können Sie wöchendieti verdienen.
Strebsame Personen finten dauernd angenehme Arbeit im Hause-
»verlangen '̂ Sie postfrei u . kostenlos Auskunft von uns . Strumpf-

ate JVarenfabriK Materstradt & Co., Hamburg 86 , Albrechtshof.

Be$chäft$‘€mpfehlung.
Bringe den geehrten Maurermeistern , Einwohnern

von Erbenheim u . Umgegend mein Lager in sämtlichen
Baumaterialien,

wie Grau - «r« d Schwarrkalk , Zement der Firma
Dyckerhoff & Söhne , Schwemmsteine , Dachpappe , Thon¬
röhren , Sinkkasten und Gußrahmen mit Deckel,

Trottoirplatten , vorzüglich ge¬
eignet f . Pferdestülle rc .,

Karbolineum , Steinkohlen¬
teer rc. in empfehlende Er¬

innerung.
Sandstein -Lager . Treppen¬
stufen rc. Auswechselbare
Kettenhalter für Kühe und
Pferde . Bittuni , zum Her¬

stellen von wasserdichten ! Zementputz sehr empfehlens¬
wert . Gußeiserne Stallfenster in drei verschiedenen

Größen.
Billigste Preise.

sich. e »r. stoch1, €rbenbeim.

Erbenheim.
Unseren verehrten Mitgliedern

August Stern
und

Bernhard Treber
und dessen Ehefrauen die herzlichsten Glück - u . Segens¬
wünsche zu ihrer silbernen Hochzeit.

Der Vorstand.

Morgen Mittwoch abend 8 Uhr:

Versammlung
im „Schwanen '' . Zahlreiches Erscheinen notwendig.

Der Vorstand.

zu haben bei

Franz Hener,
Friseur , Neugasse.

Fredy-
Zigaretfen

direkt in der Fabrik zu
Fabrikpreisen:

1000 Sick. 1a
1000 Fredy-Zig. 1b 20.50
- “ ifdi

eine Durltellung derForderungen des I
nttl. €b«- ldeal6, torole eine BelprcI
drang der flulguben , die die Ybbni» [
entrolddung eine « Volke » an diebei-
den Lelchlechler Nell«. Don Tt). w». I
beim . Dritte,DOlltt .umgearb .flutlaBe. I
(9 .—M . Taut . ) 8. (XX, 5+4 S .) BtOfcb. I
m .+.- , ln eleg . Oamlelnenbd . m .5.- . I
De . Koulens Allgemeine Rundichan : >
Kurz , diese. Buch Ist ein gelungene! I
Wurf u. liebt durch Eleganz der I
che, Älorhetl de, Sedanken », 'Reinbell■
und Korrektheit der christj. Austaßimgst
»n »er Spitze aller iiierar . Erscheima- 1
gen der letztenJahre über das Eheleben. >

VerlaBsan8taJtvonB.O.J.ianz,RBgMSi)Br

1000 Barry Waiden3 25.-
1000 DeuiidierSieg Id 41.50
Verkauf auch in kleinen

Quanten direkt in der

ZiptlliM Fredy
Berlin,

Brunnenstraße 17 , Hof.

Empfehle:

Briefpapier
in reicher Auswahl,

Serien.
Uleibnaebt*. un
ßeuiabrs.Kartei
H.Schranl

Gartenstr . 3.
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Zuschuss-Krankenkasse
Die

ordentliche Oeneral-Uersammlung
findet am 13 . Januar 1917 bei Gastwirt Georg Pet
Stein statt.

Tagesordnung:
1. Rechnungsabschluß pro 1916.
2 . Ergänzungswahl des Vorstandes.
3. Wahl einer Rechnungsprüfungskommission f- 191
4 . Sonstige Vereinsangelegenheiten.

Um recht pünktliches und zahlreiches Erschein«
wird gebeten.

Der Vorstand

Franz Hener

Franksurterstraße 7.

Zum Weihnachtsfest
empfehle

Cigarren , Cigaretten « Hauch - und Kautabak
lange Pfeifen , Mutzpfeifen

Papier - und Schreibwaken, sowie Schulartikel
Briefkassetten , Meihnachtskarten » Postkartenalbums
Kiteratnr : Reklam-Univers.-Bibliothek, Komet-Roman
Kürchners Bücherschatz, Märchenbücher , Es war einmal

Elektr . Taschenlampen, Batterien , sowie Ersatzteile
Metall -Cigarren - nnd Cigarctten -EtuiS , Cigarren - und

Cigarettenspitzen.
Alle Artikel für den Feldpostversand

Große Auswahl Billigste Preise.
Mnndharmonlkas.

Beachten Sie bitte mein Schaufenster.

Herren - und Damen -Friseü
Erbenhetm , Neugaffe.

Elegante , der Neuzeit entsprechende Salons zun>'

Kci5isrsn, Freieren , ßaarschneide
Damen-5aIon separat zum Frisieren und KopM 5®

mit elektrischem Trockcnapparat.
Anfertigung aller Haar - Hrbeiten.

Sa
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„Untere:
öffentliä

5
30

Sä
Zuj
Erl

Betr . dil

empfiehlt als praktische Geschenke: Gesangbnch ^ ' >
allen Preislagen , sowie Erzählungsbilder und MaE
bücher. — Gesellschaftsspiele — Malkasten und -M'»«
Poesie- und PostkartenalbnmS , Brieftaschen und " V

kassetten, sowie sämtliche Schulartikcl.

Papier - nnd SkhveibwareU
llabak , Zigarren und Zigaretten

in bekannt guter Qualüät . M

Auf <
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gefordert,
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mit der A
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